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Eckhard Freise nahm an, daß infolge der liturgischen Zweckbe-
stimmung des Kalenders „in jedem Jahre neu zur Reminiszenz an die
ordinatio domni nostri Clementis am 21. November . . . auch die Selbst-
vergewisserung Willibrords in Verbindung mit dem Meßformular pro
ordinatione episcopi erinnert werden konnte“39. Was er damit sagen
wollte, ist nicht klar. Es war zwar möglich und wohl auch üblich, daß,
solange der Bischof lebte, jährlich zur Erinnerung an seine Weihe an
dem betreffenden Tag eine Messe gefeiert wurde40, aber es ist kaum
anzunehmen, daß bei dieser Gelegenheit auch Willibrords Notiz mit-
verlesen wurde. Wir können nur etwas vage vermuten, daß der angel-
sächsische Missionar die für ihn wichtigen Daten schriftlich festhalten
und damit die jährliche missa pro episcopo in die ordinationis eius be-
gründen wollte (obwohl dafür der Eintrag von anderer Hand ordinatio
domni nostri Clementis genügt hätte). Die eigentümlich persönliche
Aufzeichnung scheint jedenfalls ursprünglich ein Autograph gewesen
zu sein.

Knappe, autobiographische Notizen sind aus dem früheren Mittel-
alter auch sonst gelegentlich überliefert. Agobard von Lyon, Heiric
von Auxerre und Wilhelm von Mainz41 haben solche Spuren hinterlas-
sen. Sie gelten im allgemeinen als autograph.

Der Codex E.26 der Biblioteca Vallicelliana in Rom weist am Rand
einer komputistischen Tabelle eine größere Anzahl von Notizen auf,
die man als Annales Lugdunenses bezeichnet. Fünf davon soll Ago-
bard von Lyon mit eigener Hand geschrieben haben bzw. sie sollen
sich auf ihn beziehen42, nämlich diejenigen zu 769, 782, 792, 804 und
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